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Frankfurt a/M, 29. October 1883 

 

Sehr geehrter Herr! [Robert Koch] 

 

Der fesselnde Bericht über Ihre aufopfernde Thätigkeit in Alexandrien, welcher durch 

den „Reichs-Anz.“ zur öffentlichen Kenntniss gelangt ist, macht bereits 

wahrscheinlich, daß es Ihrem Scharfblick gelingen wird, den eigentlichen 

Krankheitsstoff der Cholera zu entdecken. In Rücksicht darauf ist es Ihnen vielleicht 

von Interesse zu erfahren, daß seit nahezu einem halben Jahrhundert in meiner 

Familie eine Aufzeichnung existirt, welche - indem sie ein Präservativ gegen die 

Cholera bietet - diese schreckliche Krankheit auf kleinste Lebewesen zurückführt. 

Wie meine Familie zu dem Schriftstück gelangte, das ist eine ganze Geschichte. Ich 

beschränke mich vorerst auf die Erklärung, daß ich seinen Ursprung kenne, daß 

derselbe ein ernstzunehmender ist und ein solcher, daß meine Familie in der That 

Grund hatte, die Weisung für beachtenswerth zu halten. Das Präservativ wurde, seit 

es zur Kenntniß der Familie gelangte (was wohl um 1838 geschehen sein mag), in 

jeder Choleragefahr von den Mitgliedern der Familie und ihren Freunden benützt, 

und es ist mir wie meinem Vater kein Fall bekannt, daß eine damit versehene Person 

an der Cholera erkrankt wäre, obwohl seither ja wiederholt schwere Epidemien 

durchzumachen waren. 

Natürlich ist damit wenig, für die Wissenschaft vielleicht nichts bewiesen. 

Unwissenschaftlich ist auch die ganze Fassung des Dokumentes (von der 

Krankheits-Uebertragung heißt es darin: „Rohes Fleisch, Fische und dergleichen 

muß man sorgfältig zudecken, denn die Krankheit entsteht von Würmern, welche 

sich in der Luft befinden und sich auf die Speisen werfen“ etc.), und meine Familie 

hat auch ursprünglich das Präservativ nur als ein s. g. sympathisches Mittel 

angesehen. Sobald aber der Nachweis gelingt, daß die Cholera auf Bakterien 

zurückzuführen ist, deren Verbreitung durch die Luft doch wohl nicht 

unwahrscheinlich sein dürfte, verdient gewiß derjenige eine gewisse 

Aufmerksamkeit, der Aehnliches schon vor so langer Zeit behauptete – in solchem 

Maße wenigstens, daß es am Platze sein mag, sobald die Krankheits-Erreger 

nachgewiesen sind, deren Verhalten gegenüber dem in Rede stehenden Präservativ 

wissenschaftlich zu konstatiren. 

Zu diesem Behufe erlaube ich mir Ihnen mitzutheilen, daß das Schriftstück als 

Präservativ gegen Cholera Wasserschirlingskraut bezeichnet, und zwar soll der 

Geruch dieses Krautes die Krankheit fernhalten. Weiter sind bestimmte Vorschriften 

über das erforderliche Quantum, Verwendung, sonstiges Verhalten etc. gegeben, 

welche für Sie wohl nicht weiter in Betracht kommen. 

Bisher hat das Präservativ, wie erwähnt, ausschliesslich für die Familie und deren 

Freunde Anwendung gefunden. Niemals ist es Jemandem eingefallen, dasselbe 

etwa für Geheimmittel-Schwindel oder dergleichen zu mißbrauchen, und indem ich 

mir heute die Freiheit nehme Ihnen darüber zu schreiben, leitet mich ebenfalls nur 

der Gedanke, daß diese Anregung möglicherweise von Werth für die Menschheit, für 

die Wissenschaft und für einen so hochverdienten Forscher sein könnte. 

Nichtsdestoweniger bitte ich aus naheliegenden Gründen, meine Mittheilung, wie 



immer Sie darüber denken mögen, vorerst als ausschließlich für Sie persönlich 

bestimmt zu behandeln, und wenn Sie für angemessen erachten die Wirkung des 

Präservativs zu kontrolliren, das erzielte Resultat mir gütigst mittheilen zu wollen. 

Selbstverständlich bin ich zu jeder weiteren schriftlichen (nach Ihrer Rückkehr auch 

mündlichen) Auskunft sehr gern bereit. 

Indem ich für einen gefälligen Bescheid im Voraus verbindlich danke, habe ich die 

Ehre mich zu nennen 

in vollkommenster Hochschätzung 

Ihr ergebener 

Ludwig Cohnstaedt 

 

 

 

Herrn  

Geheimen Regierungsrath 

Dr. Koch 
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